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Die letzte Woche. 


Wir find in die letzte Woche vor dem hochbedeutſamen 21. 
Februar eingetreten; noch wennige Tage weiter, und der Würfel iſt 
geworfen, der über die Geſchicke der inneren Entwicklung unſeres 
deutſchen Vaterlandes entſcheidet. In den bisher vergangenen 
Wochen ſeit der Reichstagsauflöſung iſt bereits ein ſcharſes 
Wahlgeſecht unter den Parteien geführt worden, in dieſer Woche 
wird nunmehr der Hauptſturm auf die Wähler erfolgen. Mag 
ein Jeder feſt ſtehen und feine treue Ueberzeugung wahren. Es 
iſt über die enorme Wichtigkeit des 21. Februar ſchon fo viel 
geſprochen und geſchrieben, daz etwas Neues nicht mehr geſagt 
werden kann. Die Sachlage liegt klar vor Augen, und klar muß 
fie dem Wähler auch bleiben, damtt er feſten Muthes am kom⸗ 
menden Montag für unſeren Kandidaten Dommes⸗Sarnau ſeine 
Stimme abgeben kann. Niemand, der nicht durch dringende Ab- 
haltung behindert if, darf ſich der Wahl entziehen. In gewöhn⸗ 
lichen Zeiten ſchon ſollte kein Staatsbürger vom Wahltiſche fern 
bleiben, und gar die liebe Bequemlichkeit vorſchützen. Denn eitel 
Bequemlichkeit, hier und da auch eine Portion Vengſtlichkeit, tft 
es nur, welche jo viele Wähler abhält, ihr höchſtes Recht aus- 
zuüben. Wir mahnen deshalb bei Zeiten, damit ein Jeder ſeine 
Vorbereitungen treffen und am 21. Februar feine Stimme ab- 
geben kann. Die Wahl iſt geheim, Benachtheiligung in Folge 
der Wahl darf nicht ſtattfinden und iſt auch nicht zu fürchten; 
man denke auch daran, daß neben dem Wahlrecht die Wahl⸗ 
pflicht ſteht. 

Jedem Wähler iſt es bekannt, in welcher ernſten Zeit wir 
leben. Wir haben keinen unmittelbaren äußeren Krieg zu fürch⸗ 
ten, obwohl Niemand weiß, was die kommenden Monde bringen 
werden, aber ein ſchwerer innerer Krieg, ein gewaltiger innerer 
Konflict Meht ſehr, ſehr nahe. Es iſt kein Zweifel, daß die 
Reichsregierung entſchloſſen iſt, die geforderte Armeeverſtärkung 
um jeden Preis durchzuführen, allenthalben iſt bekannt, daß die 
vorbereitenden Maßnahmen dafür bereits erlaſſen ſind Im Gu⸗ 
ten oder Böſen, das heißt im Einvernehmen mit dem Reichstag 
oder ohne dasſelbe, wird die Armeevermehrung ins Werk geſetzt 
werden Ergeben die Neuwahlen keine Mehrbeit für das Sep⸗ 
tennat, jo erfolgt eine abermalige Neichstagsauflöſung, aber zu⸗ 
gleich tft auch der drohende Konflict hereingebrochen und muß 
durchgekämpfſt werden. Der äußere Konflict appellirt au die 
Opferwilligkett jedes Bürgers in hohem Maße, der innere aber 
nicht minder. Ohne Nachtheil für unſer geſammtes Staatsleben 
gebt ein Konflict nie vorüber, mag ſein Ausgang ſchließlich ſein, 
welcher er wolle. Iſt der Streit aber da, jo muß er tapfer 
durchgerungen werden das find wir uns ſelbſt, das find wir 
vor Allem der Zukunft unſeres Vaterlandes ſchuldig. Muth und 
Standhaftigkeit find eine gute Rüfung; es wird gut ſein, fie 
anzulegen, denn wir wiſſen nicht, welches Loos uns in der Zu ⸗ 
kunft geworfen wird. 

Niemals hatten wir eine jo firenge, ſcharfe Kriſis im In⸗ 
nern jeit Beſtehen des Reiches, als gegenwärtig, wenn auch wohl 
———— ——U—ĩ— ̃— —————ñ— 
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Novee von Wolfgang Brachvsgel. 
[Jeder unberechtigte Nachdruck iſt verboten 
(6. Fortſetzung) 
„Was habt Ihr denn?“ fragte die Gräfin etwas unwillig. 
Nichts“, entgegnete der Junker verwirrt auffahrend. 
Ihr ſeid gedankenvoll; Euch drückt etwas, geſteht 


— 


* 

„O doch, 
es nur“. 

„Wenn ich es Euch doch jagen dürfte!“ 

„An wen liegt es denn, daß Ihr es nicht dürft?“ 

„An Euch ſelbſt“, meinte Holger kleinlaut. 

Jetzt wußte die ſchöne Wittwe, daß ihre Zauberkünſte nicht 
umſonſt verſchwendet waren, und daß ſie nicht mehr weit von 
dem erſehnten Ziele ſtand; aber trozdem lachte fie laut auf. 

„An mir?” fragte fie und ſah ihm mit ihren berückenden, 
ſchimmernden Augen groß an, dann aber, als fie ein wenig ru⸗ 
higer geworden war, ſagte fie: „Habe ich Euch denn je den 
Mund verboten, auch wenn ihr einmal etwas Thörichtes ſagtet?“ 

„Es iſt wahr“ 


„Nun denn, ſo rebet auch diesmal herzhaft und ohne 
Scheu“. 
1 „Ich kann nicht“, entſchied er nach einigem Zögern. 
„Ihr ſeid ein Kin d“. 
„Drum ſeid fo gnädig und ſeht mir meine —e 
„Nun?“ 


„Schüchternheit nach“. 

Jetzt lachte die Gräfin wirklich aus vollem Herzen, und 
Holger lachte auch, doch die ſchöne Frau war nicht jo leicht von 
dem Geſpräch abzubringen. 

IJch werde Euch helfen, daß ihr Worte findet. Vorerſt, 
habt Ihr Schulden?“ 

„Wie könnt Ihr glauben?“ fuhr Holger auf. 

„Wenn Ihr Euch noch Länger ziert, werde ich böſe“, rief 
da die Gräfin, welche eben Ihr Haus vor ſich aufſteigen ſah und die 
günſtige Gelegenheit nicht nutzlos verſtreichen laſſen wollte. „Wir 
1 — gute Freunde, und zwiſchen ſolchen muß Vertrauen 

errſchen“. 


Mittwoch, den 16. Februar. | 


ſchon größere Kriegsgefahr. Immer find wir bisher vor dem 
Aergten bewahrt worden, wir haben deutlich geſehen, daß unſer 
deutſches Vaterland in der That unter höherem Schutze ſteht. Wir 
ſollen uns aber nicht darauf verlaſſen, daß auch jetzt Alles ohne 
unſer thätiges Zugreifen gut werden wird. Jeder Menſch ſchafft 
ſich ſein Schickſal, aber auch jedes Volk. Stark und kräftig 
wollen wir bleiben nach Außen, wie nach Innen, und wie gegen 
den äußeren Feind Mann für Mann einzutreten hat, ſo ſoll auch 
im inneren Kampf Niemand zurückbleiben. Nach der Wahl wird 
gejammert und geklagt, am meiſten von denen, welche bei der 
Wahl nicht zu finden ſind. Diesmal heißt es aber nicht allein 
reden, ſondern handeln. Wenige Tage ſind es noch, die uns vom 
21. Februar trennen, thue ein Jeder bis dahin noch ſeine Pflicht 
in der Aufmunterung der Säumigen, damit ſpäter kein Wähler 
fehle. Ein und fünfzig Wochen im Jahre haben wir ruhig un⸗ 
yeren heimiſchen Geſchäften und Obliegenheiten nachgehen können; 
es wird alſo auch eine Woche ſich erübrigen laſſen für den 
Dieuſt des Vaterlandes. Das bitten wir zu beachten. 


3% 3 
Preußischer Candlag. 
Herrenhaus. 

(4. Sitzung vom 14. Februar 1887.) 

Präſident Herzog von Ratibor berichtet Über den bekannten Em⸗ 
pfang der Adreßcommiſſion durch den Kaiſer. Die Allerböchſte Antwort 
auf die Adreſſe iſt ſ. Z. veröffentlicht. Das Präſidium wird darauf er⸗ 
mächtigt, den kaiſerlichen Majeſtäten die Glückwünſche des Hauſes zur 
Geburt des jüngſten Sohnes des Prinzen Wilhelm darzubringen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die Geſetzentwürfe betr. die Einfüb⸗ 
rung der Kreisordnung und Provinzialordnung in der Rheinprovinz. 

Berichterstatter Hr. Adams empfieblt Namens der Commiſſion die 
Vorlage, an der weſentliche Aenderungen nicht vorgenommen ſind. 

Fürſt zu Wied beklagt die Beſeitigung des Virilſtimmrechts der 
reichsunmittelbaren Familien, die nicht einmal gefragt würden, ob ſie 
ihr Recht aufgeben wollten. Trotzdem befürworte er unveränderte An⸗ 
nahme der Vorlage. 

Hr. Bredt befürwortet die Vorlage, wünſcht aber, daß hinſichtlich 
der Aufbringung der zur Beſtreitung der Penſionszahlungen für die in 
den Rubeftand verſetzten beſoldeten Beamten der Landbürgermeiſlereien 
und Landgemeinden erſorderlichen Beträge die Beſtimmungen der weſt⸗ 
fäliſchen Kreisordnung Platz greifen. 

Hr. Adams vertheidigt die Beſeitigung des Virilſtimmrechts, das 
überall abgeſchafft ſei. Hierauf wird in die Specialberathung eingetreten. 
Nach der Vorlage ſollen Städte mit mindeſtens 40000 Bewobnern, die 
jetzt einem Landkreiſe angehören, befugt ſein, einen Stadtkreis zu bilden. 

Hr Brüning beantragt, ſtatt 40000, 30000 Bewohner zu ſagen. 
Der Antrag wird nach kurzer Debatte mit 78 gegen 16 Stimmen ab⸗ 
gelebnt. 

Hr. Bredt ſtellt ſeinen vorbin angekündigten Antrag, der nach 
kurzer Berathung gleichfalls abgelehnt wird. Der Reſt der Kreisord⸗ 
nung und die Provinzialordnung werden darauf en bloc angenommen, 
I t , 


Holger ſchwieg. 

Die Gräfin war jetzt wirklich böſe, und hätte der Junker 
ihr in's Geſicht geſehen, ſo wäre er über den zornigen Ausdruck 
in ihren Zügen erſchrocken geweſen. 2 

So gelangten fie bis in den Hof des Palaſtes, in welchem 
die Fackelträger zurückblieben, während die Beiden durch das 
Portal in das Treppenhaus traten. 

„Wenn ich Euch einlüde, noch eine Viertelflunde mit mir zu 
verplaudern?“ fragte die Gräfin, an der Treppe ſtehen bleibend. 

„Das, was ich Euch zu ſagen habe, braucht nicht ſo viel 
Zeit, es find nur wenige Worte.“ 

„So ſagt ſie jetzt.“ a 

Oben erklangen ſchon die Schritte des Kammerdieners, der 
bald darauf mit einem filbernen Armleuchter brennender Kerzen 
herabgeeilt kam. 

Holger ſah im Halbdunkel ihre Augen glühend auf ſich 
ruhen, da vergingen ihm Vernunft und Sinne, er ſchlang leiden⸗ 
ſchaftlich ſeinen Arm um ſie und flüßerte ihr in's Ohr: 

„Ich liebe Euch!“ 

Die Gräfin hatte nichts Anderes erwartet und war doch 
verwirrt; als ſie ſich aber faßte, war fie allein — er war ſchnell 
davon geeilt, und ihr Kammerdiener ſtand mit gebeugtem Rücken 
und der lächelndſten, devoteſten Lakeienphyſiognomie am Fuße 
der Treppe, um ihr emporzuleuchten. — 

Am andern Tage kam Holger zur gewohnten Stunde nicht, 
auch am zweiten und dritten machte die ſchöne Gräfin vergebens 
noch ſorgfältigere Zotlette als ſonſt — er blieb aus. 

Endlich bielt ſie ſich nicht länger; nachdem ſie bis Mittag 
auf ihn gewartet hatte, ſandte ſie am vierten Tage einen Diener 
zu ihm und ließ ihn bitten, mit ihr zu Abend zu ſpeiſen. 

Der Bote brachte ſogleich ein Schreiben des Junkers zurück 
daſſelbe war voll von Entſchuldigungen und Bitten um Ber 
zeihung wegen der Kränkung und Beleidigung, die er ihr 
zugefügt. 

Einige Stunden ſpäter empfing ſie ihn. Holger trat ſchüch⸗ 
tern ein und blieb dicht an der Thüre ſtehen; ſie ſchien ihn gar 
nicht zu bemerken; endlich aber blickte ſie auf und reichte ihm 
lächelnd die Hand hin. 


a 1861. 


dazu eine Reſolution, betr. die baldige geſetzliche Regelung der Anſtel⸗ 
lungs⸗ und Penſionsverhältniſſe der Landgemeindebeamten der Rhein⸗ 
provinz. 


Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Ubr. (Kleinere Vorlagen.) 


Tages ſch a n. 
Thorn, den 15. Februar 1887. 


Am Montag ließ ſich der Kaiſer vom Grafen Perponcher 
Vortrag halten, arbeitete mit dem Geh. Rath von Wilmowski, 
empfing den Korvettenkapitän Frhr. von Seckendorf und unter 
nahm vor dem Diner eine Ausfahrt. 

Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt am Mon⸗ 
tag auf dem Lloyodampfer „Braunſchweig“ von Colombo nach 
Schangat gereiſt. 

Eine katſerliche Proklamation zu den Reichstagswahlen 
wird, wie der Nat. Zta. jetzt geſchrieben wird, nicht erfolgen. 

Der Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Handels miniſie⸗ 
rium, Hr. Magdeburg, iſt zum Bundesraths bevollmächtigten 
ernannt worden. 

Dem preußiſchen Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf betr. 
die Heranziehung der Fabriken u. ſ. w. mit Präzipual-Leiſtun⸗ 
gen für den Wegebau in der Provinz Sachſen zugegangen. 

Der päpſtliche Oſſervatore Romano ſchreibt, die Ver⸗ 
öffentlichung der beiden ttalteniſchen Noten habe als Mittel die⸗ 
nen follen, dem Centrum den Rückzug aus ſeiner früheren 
Stellung zu erleichtern. — Die M. N. N. erfahren von kom⸗ 
petenter Seite, die Publikation der vattkaniſchen Noten ſei auf 
directen Befehl des Papſtes erfolgt. Dieſelben find dem ganzen 
deutſchen Eptscopat mitgetheilt. Sollte das Centrum in der Op⸗ 
poſition bleiben, jo ſteht ein neuer entſchetdender Schritt des 
Papſtes bevor, welcher mindeſtens das imperative Mandat gegen 
das Septennat beſeitigt. 

Folgende Allarmuachrichten bringt die Berliner Poſt: 
Nach den Ausführungen unſeres Straßburger Correspondenten 
ſcheint die Möglichkeit der Verhängung des Kriegszuſtandes über 
Elſaß⸗Lothringen näher gerückt zu fein. (Elſaß⸗Lothringen ſteht 
ja unter dem Dictaturparagraphen, der volle Kriegstechte ver⸗ 
leiht.) — Herr von Eynern hat in einer Rede zu Volmarſtein 
an der Ruhr folgende Mitthetlung über eine Unterredung mit 
dem Fürſten Bismarck gemacht: „Noch vor 8 Tagen habe ich 
mit dem Fürſten Bismarck geſprochen und ihn gefragt, wie es 
mit Krieg und Frieden ſtehe. „Das wiſſen Sie gerade ſo gut wie 
ich“, habe der Reichskanzter geantwortet, „wir leben im Frieden, 
aber ſehen Sie auf die Vorbereitungen Frankreich's, auf die Ba⸗ 
rackenbauten, auf Boulanger, auf das ſeit 16 Jahren ertönende 
Geſchrei der Patriotenliga und dann werden Sie wiſſen, ob und 
was wir von Frankreich zu fürchten haben!“ Die N. A. Ztg. 
bringt von allen neuen Kriegsgerüchten — nichts. 

Der Bundesrath hielt am Montag wieder eine Sitzung 
ab; außer kleineren Angelegenheiten wurde die Verhängung des 
Ausnahmezuſtandes über Steitin erwartet. Ueber Offenbach iſt 

Er trat eilig näher und fein Muth begann zu wachſen. 

„Zürnt Ihr mir noch?“ fragte er verlegen. 

„Weshalb, mein Freund?“ 

„Wegen meiner Kühnheit von neulich Abend,“ brachte er 
ſtockend hervor. 

Die Gräfin ſah Holger lange prüfend an, und er ſchlug 
die Augen nieder, weil er ihren Blick nicht ertragen konnte. 

„Habt Ihr je gehört, daß die Sonne Jemandem geßfürnt 
hätte, weil er ſich an ihren Strahlen gewärmt? Wie es die 
Beſtimmung der Sonne iſt, zu wärmen, ſo iſt es die Beſtimmung 
des Weibes, geliebt zu werden, und wahrlich, ich wüßte mir 
keine größere Huldigung, als eines Mannes eines edlen 
Mannes Neigung.“ 

„Aber ich war wahnſinnig, als ich es Euch zu jagen wagte; 
Eure Blicke hatten mir die Sinne geraubt und ich hatte keine 
Vernunft mehr.“ Der gute Junker ſchätzte die Kluft zwiſchen 
ſich und dem Königskind fo welt, jo tief und jo unüberbrüdbar, 
daß er ſeine Liebeserklärung fat wie eine Majeſtätsbeleidigung 
betrachtete. Auchiſes kann feine Unwürdigkeit der Aphrodite 
gegenüber nicht ſo tief empfunden haben, wie unſer Held, drum 
war der Letztere ziemlich überraſcht, als ihm die Gräfin 
erwiderte: 

„So wäre das, was Ihr mir geſatzt habt, nicht wahr?“ 

„Wahr?“ wiederholte Holger flüſternd. 


„Nun 

Wie um ſich zu dem großen Worte zu ſammeln, ſah Holger 
zu Boden, als er aber auf- und ihr in die ſchtimmernden, ſchwar⸗ 
zen Augen ſchaute, da überkam ihn der Wahnwitz, der ihn an 
jenem Abend jo plötzlich gepackt hatte, von Neuem, er warf ſich 
vor der ſchönen Geliebten nieder, beugte den Kopf zur Erde und 
rief leidenſchaftlich: 

„Ja, es iſt wahr, verurtheilt mich, ſo hart Ihr wollt, was 
kann ich denn für meine Liebe?“ 

Sie richtete ſeinen Kopf zu ſich empor und ſah ihn innig an: 

„Und für ſo viel Liebe, glaubſt Du, könnte ich Dir zürnen, 
Du Narr — wäre ich nicht des lieben Herrgotis undankbarſte 
Kreatur, wollte ich Dir böſe fein um etwas, was mich unaus⸗ 
ſprechlich glücklich macht?“ 


ä 


thatſächlich der kleine Belagerungszuſtand verhängt und Lieb⸗ 
knecht von dort ausgewieſen. 

Wie es heißt, wird dem neuen Reichstage bereits eine 
Vorlage über die Erneuerung des Handelsvertrages mit Oeſter⸗ 
reich zugehen. — Dringend ſoll die Reichsregierung die baldige 
Erledigung des Gerichtskoſtengeſetzes wünſchen. 

In Magdeburg find 8 weitere Socialdemokraten ver⸗ 
haftet worden, jo daß in Summa dort 32 im Gefängniß find 

In Metz wurden bei mehreren, den beſſeren Ständen an- 
gehörenden Bewohnern Hausſuchungen vorgenommen. Die Be⸗ 
ſroffenen ſollen im Verdacht des Landesverrathes ſtehen. — 
Ebenſo haben in Straßburg bei einem Mitgliede von Kableé's 
Wahlcomitee Hausſuchungen auf Requiſition des Oberreichsan⸗ 
waltes ſtattgefunden. Es handelt ſich um die Verbindungen, 
welche die franzöſiſche Patriotenliga in Elſaß⸗Lothringen hat 
und die jüngſt zur Kenntnißnahme der Reichsanwaltſchaft ge⸗ 
langten. 

Uiſchof Dr. Haffner von Mainz veröffentlicht eine Er⸗ 
klärung, in der er jagt, er habe allerdings den Wunſch ausge 
ſprochen, die herrſchende Aufregung möge durch Annahme des 
Septennates beſeitigt werden, aber er habe damit weder 
ein Urtheil über die Centrumspartei abgegeben, noch der künftt⸗ 
gen Stellung derſelben vorgreifen wollen. — Der Biſchof von 
Limburg hat den Geiſtlichen feiner Diözeſe die beiden vatika⸗ 
niſchen Noten zur Militärvorlage amtlich zugeſte dt. 

Der bekannte Centrumsabgeordnele Dr. Reichenſperger 
erklärt ſeinen Wählern, die bisherige Abſtimmung über die 
Militärvorlage binde ihn für die Zukunft nicht definitiv, er 
werde im Gegentheil alle Gründe für und wider nochmals 
genau prüfen. 

Aus Paris meldet man der Straßb. Poſt: Auf eine 
Anfrage des Miniſter des Auswärtigen Flourens, bezüglich der 
Worte des Feldmarſchalls Grafen Moltke über den Ernſt der 
Lage, antwortete der franzöſiſche Botſchafter Herbette in Berlin, 
Graf Bismarck habe bemerkt, dieſe Worte bezögen ſich nicht auf 
die auswärtige Politik, ſondern auf die Entzweiung Deutſchlands 
in inneren Fragen. Der Graf Bismarck habe nochmals verſi⸗ 
chert, Deutſchland werde den Frieden nicht ſtören!“ 


Die öſterreichiſchen Delegationen find auf den 1. März 
einberufen. 5 

Die franzöſiſche Regierung hat von der griechiſchen die 
Genehmigung erhalten, an der Stelle, wo Delphi früher geſtan⸗ 
den, Ausgrabungen vornehmen zu laſſen. 

Ueber die Niederlage der Italiener bei Maſſauah liegen 
nunmehr ausführliche Berichte vor. Die Abeſſynier haben nach 
dem Kampfe Todte und Verwundete nackt ausgezogen, völlig 
ausgeplündert, viele verſtümmelt, und die ganze Proviant⸗ und 
Munitionsabtheilung, Kameele und Geſchütze fortgeführt. Die 
Beſatzung Saati's entkam nur durch einen Geſchwindmarſch, mußte 
aber die Kanonen vernagelt zurücklaſſen. Die römiſche Preſſe 
erhebt Anklagen gegen den franzoöſiſchen Konſul in Maſſauah, 
der zu den Verwicklungen beigetragen haben ſoll. — Der ſtali⸗ 
eniſche Ober-General Gené meldet: 5000 —6000 Abeſſynier hät⸗ 
ten am 25. Januar ihren Marſch auf das Fort von Saati ge⸗ 
richtet. Der Kommandeur Major Boretti habe eine halbe Com⸗ 
pagnie Infanterie und Baſchi⸗Bozuks ausgeſandt, um die Abe · 
ſynier an das Fort heranzudrängen. Dieſe Abtheilung ſei zurück⸗ 
geworfen, worauf die Abeſſynier zum Angriff vorgegangen ſeien. 
Das Gefecht hätte bis rachmittags gedauert, worauf die Feinde 
in fluchtartigem Rückzug und unter beträchtlichem Verluſt ſich ent⸗ 
fernt hätten. Ein weiterer Bericht meldet: Da der Komman⸗ 
dant von Saati Vorräthe verlangte, ſeien ſolche am 20. Januar 
dahin abgeſandt und dieſer Expedition ſei eine Bedeckung von 
drei Kompagnien und einer Mitralleuſen⸗Batterie unter dem 
Befehle des Oberſtlieutenant Chriſtoforis beigegeben worden. 
Unterwegs wurde die Mannſchaft von cr. 20 000 Abeſſyniern 
angegriffen und total aufgerieben. Die Soldaten hätten wie 
Verzweifelte gekämpft, und nachdem die Munition verſchoſſen, 
ſich mit blanker Waffe gewehrt, bis fie endlich von der Ueber ⸗ 
macht überwältigt ſeien. Der Verluſt der Abeſſynier war 
ſehr groß. General Gene hat mit Rückſicht auf feine ge- 
ringen Streitkräfte den Rückzug der Beſatzungen von Saati 
und Wia nach Maſſauah befohlen. — Alle italtenifchen Blät⸗ 
ter fordern ſtürmiſche Revanche für die Niederlage. 

England ändert ſeine Vorſchläge wegen Neugeſtaltung 
der Zuſtände in Aegypten bereits etwas, beſonders mit Bezug 
auf die Umgeſtaltung der Gerichtshöfe. Aber auch fo wird der 
DDD 

Als er darauf nicht erwiderte, fuhr ſie fort und ihre Stimme 
zitterte leiſe: 

„Ja, jo, ich liebe Dich und ich will Dir gehören mit Leib 
und Seele“. 

„Gnädigſte Gräfin rief er da auffahrend und ſeinem Glück 
nicht trauend. 

„Gnädigſte Gräfin“, ſprach ſie lächelnd nach und ſchüttelte 
den Kopf, „das klingt fo kalt, nenne mich Dein Gemahl, nenne 
mich Sophia“. 

„Jo, Sophia will ich Dich nennen“, ſagte er, ihre beiden 
Hände an ſein Herz drückend, „Du biſt ja meine Weisheit — 
Du biſt ja mein Alles und ich könnte närriſch werden vor lau⸗ 
ter Glück 

Als Holger nach ſeiner Wohnung ging, ſchwirrte ihm der 
Kopf; ſein Herz war bedrückt, er meinte, am Ziele allen Glückes 
angelangt zu ſein — und war doch nicht zufrieden. Er liebte 
die Gräfin — noch nie hatte ein Weib eine jo nachhaltige und 
heflige Leidenſchaft in ihm wachgerufen; die ſtrahlende Erſchei⸗ 
nung mit dem ſinnbethörenden Lächeln beleble ſeine Gedanken 
bei Tag und ſeine Träume bei Nacht, aber eine eigene Empfin⸗ 
dung verbitterte ihm ſeine Liebe. Nicht etwa die Erinnerung an 
Ebba — nein, die blonde Erbin von Gieddesborg war längſt 
vergeſſen — aber ein Lied, das er in Meißen bei Hofe gehört 
hatte, wollte ihm nicht mehr aus dem Kopf — es war der Ge⸗ 
ſang von dem Ritter Tannhäuſer und der Frau Venus. 
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Am folgenden Tage hatte die Gräfin Penz bei früher Zeit 
eine geheime Unterredung mit dem Könige; der Kammerherr 
Detlev Munck, der den Dienſt bei dem Herrſcher zu verſehen und 
die ſchöne Wittwe eingeführt hatte, hörte im Vorzimmer, daß es 
ziemlich beftig zwiſchen den Geſchwiſtern herging, dab die Gräfin 
mehrere Male laut auſſchluchzte, mit den kleinen Füßen ſtampfte 
und viel von Liebloſigkeit und Hartherzigkeit ſprach. Endlich 
wurde die Unterhaltung etwas ruhiger, der Name Holgers wurde 
wiederholt aus geſprochen, und es iſt dem guten Kammerherrn, 
der mit den Wind's durch feine Frau im vierten oder fünften 
Grade verwandt war, wohl bei ſeinem Intereſſe für den „Vetter“ 


Widerſtand nicht verſchwinden, denn namentlich die Franzoſen 
wollen von den militäriſchen Vorrechten, welche ſich die Englän⸗ 
der am Nil ſichern wollen, abſolut nichts wiſſen. 

Die Offieiere des 1. bulgariſchen Infanterie ⸗Regimentes 
haben ihrem früheren Fürſten und Regimentschef ein prächtiges 
Album mit den Photographien ſämmtlicher Offictere übermittelt. 
Auf dem Deckel befindet ſich der Namenszug der Fürſten mit der 
Umſchrift „Bulgarien's Held!“ Darunter „Das Officier⸗Korps des 
Alexander ⸗Regimentes 1886.“ 

In Meran in Tirol ſtarb der 61jäbrige Fürſt Lichnowsky, 
ein Bruder des 1848 in Frankfurt a. Main ermordeten Fürſten, 
Großprior des Maltheſerordens 

Der portugieſiſche Gouverneur von Mozambique verlangte 
vom Sultan von Zanzibar die Abtretung eines dieſem zugeſpro⸗ 
chenen Gebietsthums. Der Sultan antwortete, er müſſe das erſt 
den Mächten mittheilen. Der portugieſiſche Conſul in Zanzi⸗ 
bar hat darauf die Verbindungen abgebrochen. 

In den letzten Tagen iſt in Spanien außerordentlich viel 
Schnee gefallen, und zwar von Katalonien bis nach Valencia 
und ſogar auf den Balearen. Im Norden iſt vielfach der Ver⸗ 
kehr unterbrochen. Die Kälte beträgt 5—80 Celſius. 

Aus der Kapſtadt iſt die Meldung eingegangen, nach neu⸗ 
eren Berichten finde das Gerücht von der Ermordung des Afri⸗ 
kareiſenden Holub keinen Glauben mehr. Es ſei zu hoffen, daß 
Holub bald wieder von ſich hören laſſen werde. 

Aus den weſtlichen Staaten Nordamerika's werden hef⸗ 
tige Stürme und bedeutende Ueberſchwemmungen gemeldet. Ueber 
Oſt⸗Ohio wüthele ein Wirbelſturm, welcher große Verheerungen 
anrichtete. In Louisville, Ohio, wurden mehrere Häuſer und 
Kirchen zerſtört, auch mehrere Menſchen kamen um. 


Provinzial-Aachrichten. 


— Aus der Kulmer Stadtniederung, 13. Februar. 
Bekanntlich wurde in der letzten Deichamtsfigung die Petition 
der Adjacenten des Hauptgrabens, in welcher gebeten war, die 
den Adjacenten obliegende Pflicht der Räumung des Haupigra⸗ 
bens auf den Deichverband zu übernehmen, abgelehnt. Hierbei 
wollen ſich die Petenten aber nicht beruhigen, ſie wollen vielmehr 
den Beſchwerdeweg betreten. 

— Strasburg, 13. Februar. Eine große Hoffnung ſoll 
uns erfüllt werden; es wird nämlich ein Bataillon am erſten 
April ſeinen Einzug in unſere Stadt halten, und zwar das neu 
zu errichtende 4. des 14. Infanterie⸗Regiments aus Graudenz. 
Dies iſt dadurch bekannt geworden, daß der Regiments⸗Komman⸗ 
deur unſeren Bürgermeiſter in einem Briefe gebeten hat, ihm 
ein Verzeichniß der für Officiere paſſenden Wohnungen mit der 
Angabe des üblichen Miethspreiſes zu überſenden. Deshalb 
wurde denn auch geſtern von Seiten des Magiſtrats eine Be⸗ 
ſichtigung der in Betracht kommenden Wohnungen vorgenommen. 
Das Ergebniß derſelben war, daß für unverheirathete Officiere 
eine ziemlich große Zahl, für Familien aber höchſtens 2—3 Woh⸗ 
nungen und auch dieſe nur zu einem ungewöhnlich hohen Preiſe 
zu haben find. Daraus folgt indeſſen keineswegs, daß ein Man⸗ 
gel an Wohnungen vorhanden iſt, ſondern nur, wie es Thatſache 
if, daß die beften bis zum J. October vermiethet find. Vor 
mehreren Tagen iſt auch bei dem Magiſtrat ein Schreiben der 
Intendantur zu Königsberg angekommen, des Inhalts, es müſſe 
dafür geſorgt werden, daß bis zum 1. April die Menage⸗Anſtalt 
ſowie andere kleinere Bauten noch vor dem Eintreffen des Ba⸗ 
taillons fertig geſtellt werden. Gegenwärtig find die erforder⸗ 
lichen Geldmittel noch nicht zur Verfügung geſtellt; bis dies 
geſchieht, ſoll aber ſchon alles ſoweit vorbereitet ſein, daß dann 
ohne weiteren Aufenthalt zur Ausführung der Projekte geſchritten 
werben kann. Der Baumeiſter Michalowski iſt daher gebeten 
worden, die ſpeziellen Bedingungen für die Einrichtung der Me⸗ 
nage⸗Anſtalt zu ſtellen und der Garnifon- Verwaltung zu Soldau 
einzureichen. Schon bis zum 20. März ſollen darin die Koch⸗ 
herde, welche A. Senking in Hildesheim liefert, aufgeſtellt ſein. 
Die Anlage des Schießplatzes iſt dem Baumetſter Gröhe aus 
Soldau übertragen worden. 

— Pelplin, 12. Februar. Der Vikor Pfarrer v. Las zewski 
zu Flatow tft als Vikar auf der durch den Tod des Pfarrers 
Tochtermann vakant gewordenen Pfarrei Wudzyn, Dekanats 
Fordon, angeſtellt. Der Vikar Dr. Behrendt zu Mühlbanz iſt 
on die Pfarrkirche zu St. Brigitta in Danzig, der Pfarrvikar 
Dr. Listaski zu Seefeld nach Niewiesczyn, Dekanat Schwetz, 
verſetzt. 5 
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zu verzeihen, wenn er ſich ein wenig vergaß und ſein Ohr an 
das Schlüſſelloch legte. 

„Ich kann mich Deinen Anſichten durchaus nicht fügen“, 
ſagte der König ſoeben; daß Du Dich wieder vermählen wür⸗ 
deſt, war vorauszuſehen, denn Du biſt noch jung und ſchöner 
und begehrenswerther als die meiſten unſerer Fräuleins“. 

5 1 Anerkennung macht mich ſtolz“, entgegnete die Gräfin 
pöttiſch. 

„Ich hatte aber erwartet, daß Du es mir überlaſſen wür⸗ 
deſt, unter den Fürſten und Prinzen der Nachbarländer für Dich 
einen Deiner würdigen Gatten auszuwählen“. 

„Meiner würdig iſt Der, der mich glücklich machen kann“, 
klang es zornig zurück. „Jahrelang habe ich neben Penz den 
Tag meiner Geburt betrauert, und ich konnte nicht weinen, als 
mein Mann ſtarb, denn ſein Tod gab mir endlich die lang er⸗ 
ſehnte Freiheit, die ſchon verloren geglaubte Jugend wieder“. 

„Du ſcheinſt meine Liebe für Dich gar gering zu ſchätzen“. 

„Ich urtheile nach den Thatſachen, nicht nach Worten. Wenn 
Du mich lieb haſt, wie Du immer ſagſt, warum verweigerſt Du 
mir meine Bitte?“ 

„Weil ich nicht wie Du durch eine Leidenſchaft geblendet 
bin und es unmöglich für gut halte, wenn Du die Gattin eines 
fo bedeutend jüngeren Mannes wirſt. Ich will Dir eine Enttäu- 
ſchung erſparen, und wünſchte nicht, daß meine Schweſter ſich 
lächerlich macht. Zudem habe ich Dir ja zugeſtanden, daß ich die 
Verhältniſſe ſorgfältig prüfen will und Deiner Wiedervermäh⸗ 
lung kein Hinderniß in den Weg legen werde, wenn ſich Dein 
Wille und Deine Abſicht in Betreff des Junkers bis zum Herbſt 
nicht geändert haben.“ 

„Ich habe allerdings viel Zeit zum Warten,“ meinte die 
Gräfin rauh lachend, glaudſt Du etwa, daß eine Handlung, die 
man heure lächerlich nennen würde, es in einem halben Jahre 
weniger ſein wird?“ 

„So wollen wir wenigſtens erſt mit Uhlfeld ſprechen; er 
muß in dieſen Tagen aus Hollſtein zurückkommen?“ 

„Gut, ich füge mich,“ entſchied ſich die Gräfin nach einigem 
Befinnen, „ich weiß, Uhlfeld haßt mich, weil ich es mit Seheſtädt 
halte und weil ich damals mich ſeiner Heirath mit Leonoren 


— Aus dem Kreiſe Löbau, 13. Februar. Die Vorar⸗ 
beiten zur Ablaſſung des etwa 500 Morgen großen Msczyn⸗Sees 
nd nun fo weit vollendet, daß bereits am Donnerstag mit der 
Ablaſſung begonnen werden konnte. Man hofft in drei Mona⸗ 
ten den See trocken zu legen. Die Koſten der Ablaſſung find 
wegen der Schwierigkeit des Terrains für den Beſitzer des Vor⸗ 
werks Msczyn recht bedeutende, doch wird derſelbe vorausſicht⸗ 
lich durch den Gewinn einer ſo großen Fläche trockenen Lan⸗ 
des reichlich entſchädigt. Der früher ſehr fiſchreiche See iſt in 
letzter Zeit ſtark ausgefiſcht worden, doch dürfte noch ein ſo 
reichlicher Reſt an Fiſchen vorhanden jein, daß der Ertrag dafür 
den Beſitzer befriedigen wird. Wie man hört, haben größere 
9 7 5 ſchon namhafte Summen für den evtl. Reſt der Fiſche 
geboten. 

— Elbing, 14. Februar. Ein ſchrecklicher Unglücksfall 
bei dem zwei Menſchen ihr Leben eingebüßt haben, hat 
ſich am geſtrigen Sonntage ereignet. Trotzdem die Polizei‘ 
Behörde eine große Anzahl Warnungstafeln an den verſchiede⸗ 
nen Zugängen zur Eisdecke des Elbingfluſſes hat anbringen 
laſſen, um das Publikum ganz beſonders auf die Unſicherheit 
des Eiſes aufmerkſam zu machen, iſt dieſer Mahnruf zum größ⸗ 
ten Theil unbeachtet geblieben Schon ſeit einigen Tagen konnte 
man Groß und Klein auf dem Eiſe ſich tummeln ſehen und be» 
ſonders geſtern Nachmittag zeigte der Elbing ein äußerſt belebtes 
Bild. Während nun in einer ſehr großen Anzahl von Fällen 
die auf der Eisfläche Eingebrochenen, wenn auch mit großer Mühe 
gerettet werden konnten, war dies in einem Falle leider nicht 
möglich. Als zwiſchen 4 und 5 Uhr der Faktor Guſtav Adolf 
Neumann die durch Fuhſen kenntlich gemachte unſichere Stelle 
der Gypsmühle paſſiren wollte, auf welchem ſich 2 kleine Kinder 
befanden, brach er plötzlich ein und verſchwand mit dem Schlitten 
ſofort unter der Eisfläche. Trotz aller Anſtrengungen konnte nur 
eins der Kinder gerettet werden, während Neumann mit ſeinem 
vierjährigen Töchterchen in der Tiefe verſank. Heute früh wurde 
ſeine Leiche mit dem noch feſt in ſeine Arme geſchloſſenen Kinde 
an der Unglücksſtelle aus dem Waſſer gezogen. N. war 28 Jahre 
alt und hinterlätzt eine Ehefrau mit einem einjährigen Kinde. 
Es find dies leider nicht die erſten Opfer, welche der Elbing in 
dieſem Winter gefordert hat. 

— Danzig, 13. Februar. Zu der Selbſtentleibung des 
14jährigen Knaben D. wird uns mitgetheilt, das nach den ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen eine Ueberbürdung des Knaben ſeitens der 
Schule nicht ſtattgefunden hat. Der Knabe beſaß allerdings ein 
jo ſchwaches Faſſungsvermögen, daß ihm das Vorwärtskommen 
auf der höheren Lehranſtalt, welche er beſuchte, ſehr ſchwer wurde, 
und dies mag wohl der Grund geweſen ſein, weshalb er den Tod 
geſucht hit. — Geſtern Nachmittag liefen mehrere Knaben in 
der Nähe der Radaune auf dem Eiſe des Stadtgrabens Schlitt⸗ 
ſchuh. Einer derſelben, der zwölf Jahre alte Knabe Paul Fenske, 
Schüſſeldamm 18 wohnhaft, brach ein, wurde aber noch lebend 
aus dem Waſſer gezogen. Ein Polizelbeamter requirirte ſofort 
einen Thorwagen und ließ den Knaben nach dem ſtädtiſchen 
Lazareth fahren. Auf dem Wege dorthin verſtarb jedoch 
das Kind und wurde nun die Leiche nach dem Bleihofe geſchafft. 
— Danzig, 13. Februar. Der neue Commandant von 
Danzig, Herr General⸗Major v. d. Mülbe traf geſtern Abend 
um 10 ½ Uhr hier ein und hat vorläufig in Walter's Hotel 
Wohnung genommen. Derſelbe wird zunächſt mehrere Tage in 
Danzig bleiben, um dann ſeine Familie von Bromberg abzu⸗ 
olen. 

— Lyck, 13. Februar. Einen Fiſchzug, wie er wohl in 
den Annalen der maſuriſchen Seefiſcherei kaum zu verzeichnen 
geweſen ſein dürfte, iſt am Mittwoch nachmittag von dem Fir 
ſchereipächter Podbielski in unſerem Kreiſe auf dem Zeyſer See 
gemacht worden. Mit einem Zuge hat derſelbe, der „Lyck. Ztg.“ 
zufolge, 350 Tonnen Breſſen gefangen. 

— Plehnendorf, 13. Febr. Nachdem die Eisbr⸗charbeiten 
bis Pieckel gediehen, find dieſelben einſtweilen ein geſtellt und 
ſämmtliche vier Dampfer hierher zurückgekehrt. Ob noch weiter 
gebrochen wird und wann ſolches geſchieht, wird jedenfalls am 
morzenden Tage, an welchem die „Oſſa“ mit dem Herrn Strom⸗ 
baudirector zur Beſichtigung der Strom- und Eisverhältniſſe 
nach oben fährt, entſchteden werden. Der Transportdampfer 
„Ferſe“ ſoll Pulver, welches dem hieſigen Fort „Neufähr“ ent⸗ 
nommen wird, aufwärts ſchaffen, um die Eis verpackungen bei 
Rothebude und unterhalb Palſchau abzuſprengen. — Da 
das Treibeis auf der Weichſel verſchwunden iſt, kann der 
Verkehr wieder durch Kahn und Spitzprahm vermittelt werden. 
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widerſetzt habe; trotzdem wird er genug Ritterlichkeit befit- 
zen, um in dieſem Falle unpartheiiſch urtheilen zu kön⸗ 
nen. Wie iſt es aber mit des Junkers Erhebung in den Gra⸗ 
fenſtand?“ 

Herr Munk fuhr überraſcht zuſammen, dann jedoch drückte er 
ſein Ohr ganz feſt an das Schlüſſelloch, um ja kein Wort dieſer 
höchſt wichtigen Unterhaltung zu verlieren. 

„Wollte ich von den Ueberlieferungen unſerer Vorfahren 
abgehen,“ erwiederte der König nach einer Pauſe, „und plötzlich 
einen Stand ſchaffen, der dem Throne näher und noch eine Stufe 
öher ſteht, als der Adel, ſo würde ich damit dem Letzteren gera⸗ 
dezu in's Antlitz ſchlagen. Unſer Vater, Sophia, den Du mir ſo 
gern zum Beiſpiel hinſtellſt, hütete ſich wohl davor, den Adel, 
der gerade in Dänemark große Privilegien befigt, weil wir nur 
Wahlkönige find, gegen ſich aufzubringen Ich vor allen Dingen 
W N mir nicht noch mehr Gegner zu machen, als 
t on habe.“ N 

„So ſpricht ein König,“ entgegnete die Gräfin fpottend. 
„Nicht ein König,“ ſondern, ein Mann der ſeine Lage und 
deren Mißlichkeit nicht verkennt der ſich fein Urtheil ſelbſt bil⸗ 
det, nicht von ſeiner Umgegend zuflüſtern läßt. Das Königthum 
hat in Dänemark durch den theuren und nicht einmal ſonderlich 
ruhmreichen Krieg in Deutſchland, durch ſeine Streitereien in 
den Stammlanden von Holſtein und den Hanſaſtädten die Glo⸗ 
ria eingebüßt, jo es ſeit Kanut dem Großen beieffen, und der 
widerſpenſtige Adel, der bei ſolchem Unglück erſtarkt iſt, dehnt 
und reckt ſich mit Unverſchämtheit nach allen Richtungen. Was 
würden nun aber die Kaas, die Munck, die Roſenkrands und 
Sternfeld ſagen, wenn ich den verdtenſtloſen Junker Wind zum 
Grafen machen und ihm ſo einen Platz einräumen wollte, auf 
dem er 3 Vorrang vor allen Großen und Würdenträgern 
Däuemarks hat.“ 

„Sind nicht die Beruſtorff, die Rantzow auch Grafen, 
war nicht Penzß Graf — warum fol es Wind nicht auch 


können“. 


— Jauowitz, 13. Februar. Der Rittergutsbeſitzer P. 
in Z. hatte in dieſen Tagen, wie die „Bol. Ztg.“ berichtet, ein 
Stück Rehfleiſch mit Gift überſtrichen und bafjelbe in der Nähe 
des Waldes niedergelegt, um damit Fuüchſe zu vergiften reſp. 
zu vertilgen. Zuvor hat er auf ſein Vorhaben feine Leute auf⸗ 
merkfam gemacht und davor gewarnt, ihre Hunde ins Freie zu 
laſſen Da geſchal, es, daß zufällig eine Arbeiterfrau nebſt Toch⸗ 
ter ſich nach dem Walde begaben, um Geſträuch zu holen. Die 
beiden fanden das vergiftete Fleich, hoben daſſelbe auf, brachten 
es nach Hause, kochten und aßen es. Als der Mann nach Haufe 
kam, fand er Frau und Tochter erkrankt vor. Als man ihm 
von dem Geſchehenen mittheilte, eilte er ſofort zum Arzt. Der: 
ſelbe gab Gegengift, welches eine gute Wirkung hervorrief, ſo 
daß nach einigen Tagen Mutter und Tochter fich erholt haben. 
Drei Katzen, welche ebenfalls von dem vergifteten Fleiſche einen 
Biſſen erhalten hatten, ſind daran verendet. 

— Schulitz, 12. Februar. Ein recht trauriger Fall ereig⸗ 
nete ſich geſtern hier in dem Holzſägewerk „Marie“. Der Plaß⸗ 
meiſter Süßmann, welcher vor nicht langer Zeit dieſen Poſten 
angetreten hatte, kam mit den Arbeiten in Streit und ſchlug 
mit einem Holzſcheit den Arbeiter Thömke gegen die Bruſt. 
Thömke, ein ſonſt ſehr rubiger Menſch, ſchlug mit dem Arme 
rückwärts zurück, jo daß Süßmann taumelte und mit dem Hin⸗ 
terkopfe auf ein Stück Rundholz fiel. Er konnte nicht mehr 
aufſtehen. Nach vier Stunden gab Süßmann unter den Händen 
des Arztes ſein Leben auf. Er fol gar nicht mehr zur Befin⸗ 
nung gekommen ſein. 

— Bromberg, 14. Februar. Ein Uhrmachergebilſe aus 
Nakel, welcher geſtern auf dem Eiſe des Canals von Nakel bis 
zur Fangbrücke gelaufen war, brach kurz vor derſelben ein und 
gerieth, nachdem er ſich noch einige Zeit über Waſſer gehalten, 
unter die Eisdecke. Leute, die ſich in der Nähe befanden, eilten 
hinzu und es gelang, ihm eine Stange, die unter die Eisdecke 
geſteckt wurde, zu reichen. Der Verunglückte hatte noch ſo viel 
Beſonnenheit, fie zu ergreifen, und er konnte mittels derſelben 
aus Ufer gezogen werden. In den nahen Fangkrug gebracht 
wurde der Halberſtarrte wieder zum Leben zurückgebracht. Auf 
jener Stelle verunglückte auch vor zwei Jahren ein Knabe, dort 
mündet nämlich ein Mühlenfließ in den Canal, weßhalb dieſe 
Stelle nicht zufriert. 

— Schubin, 12. Februar. Der Einwohner RNzechowicz 
aus Wilkowo, welcher am 9. d. M. hierher gekommen war, um 
ſich in Bezug auf ſeine Erwerbsfähigkeit ärztlich unterſuchen zu 
laſſen, iſt nach einer von ihm gemachten Anzetge auf dem Heim⸗ 
wege kurz vor Sonnenuntergang im Labiſchtner Walde kurz hin⸗ 
ter Drogoclaw von zwei Männern, welche ſich durch Schwärzen 
des Geſichts unkenntlich zu machen verſucht hatten, angehalten 
worden. Während einer derſelben dem R. das Geld abverlangte, 
zog der andere ein langes Meſſer hervor und drang mit dieſem 
auf ihn ein. Der Angehaltene ſetzte ſich mit ſeinem Stocke zur 
Wehr und verſetzte dem Angreifer mit demſelben einen Oteb 
über das Handgelenk, ſo daß der Getroffene das Meſſer fallen 
ließ und zur Erde fiel. R. nimmt an, daß er das Handgelenk 
ausgeſchlagen habe. Der zweite Wegelagerer ſprang nun dem 
Verletzten zur Hülfeleiſtung bei, während R. dieſe Gelegenheit 
benutzte und eiligſt entfloh. 


Jo c ales. 


Thorn, den 15. Februar 1887. 

— Berichtigung. Wir freuen uns, unſere geſtrige Mittheilung 
über die Erkrankung des Herrn Gymnaſial = Directors Dr. Hayduck 
dahin corrigiren zu können, daß der Letztere zwar genötbigt iſt einige 
Zeit das Zimmer zu büten, ſein Befinden aber ein ſo befriedigendes iſt, 
daß er die laufenden Amtsgeſchäfte ſelbſt zu erledigen im Stande, und 
eine Vertretung in denſelben nicht nothwendig geworden iſt. 

— Minifterialerlah. Der Herr Kultusminiſter hat angeordnet, 
daß auch für die Schulen in den Städten Localſchulinſpecioren beftellt 
werden ſollen. 

— Die Regierung zu Marienwerder bat ihre vor zwei Jabren 
erlaſſene Verfügung betreffend Mittheilungen über die Schulverhältniſſe 
erneuert. Die Kreisſchulinſpectoren find angewieſen, die Lebrer mit 
Weiſung zu verfehen, daß fie ohne beſonderen Auftrag ibrer vorgeſetzten 
Dienſtbebörde nicht befugt ſind, Anfragen über innere und äußere Ver⸗ 
hältniſſe der Schule zu beantworten. 


— Concert. Das 3. Sinfonie⸗Concert, welches die Kapelle des 
Fußartillerie Regiments Nr. 11 geſtern Abend veranſtaltete, war einem 
großen Namen der Muſitgeſchichte gewidmet. Es galt W. A. Mozart's, 
des volksthümlichſten Genies unſerer Zeit Wirken zu beleuchten. Um 
der eminenten Fruchtbarkeit und Bielfeitigkeit dieſes Mannes auch nur 
im Geringſten gerecht zu werden, reicht natürlich ein Concert » Abend 
nicht hin, denn es giebt keine Form, die Mozart unverſucht gelaſſen 
und in der fein Genius nicht Muſtergültiges geſchaffen hätte. Ein 
Abendprogramm kann davon immer nur Einzelnes bieten. Herr Kapell⸗ 
meiſter Jolly batte ſich bemüht aus den Schätzen des Meiſters ein 
anſchauliches Bild der umfaſſenden Productionskraft deſſelben zu geben. 
Das Concert begann diesmal nicht mit einer Sinfonie, ſondern mit der 
mit Friſche und Accurateſſe vorgetragenen Ouverture zur Oper: „Die 
Zauberflöte . Dann folgte das — „Ave verum! — das Berlioz das 
vom Himmel geſandte“ genannt bat, das im Ganzen recht wohl ge⸗ 
lungen, nur nach unferem Gefübl ein wenig zu langſam und in den 
Einſätzen nicht immer ſicher zum Vortrage gebracht wurde. Prächtig 
und tadellos war die Durchführung des Finales des 1. Actes aus der 
Op.: „Don Juan“ und nicht minder gelang die eigenartige, kurz ab⸗ 
brechende Ouverture der Op.: „Idomened“. Die Krone des Abends 
bildete die C-dur Sinfonie, eine der bedeutendſten, die der Meiſter ge⸗ 
ſchrieben, eine von echt Mozart'ſcher Liebenswürdigkeit erfüllte Ton⸗ 
dichtung, anmuthig beiter, friſchquellend, melodieenreich und auch durch 
die klare Bearbeitung der glücklich erfundenen Themen anziebend, die 
auch fehr gut geſpielt wurde und die verdiente Anerkennung fand. Die 
Geſammtleiſtung der Kapelle war eine durchaus lobenswerthe und fie, 
wie der ſtrebſame Dirigent derſelben verdienen die vollſte Anerkennung, 
die ja auch in dem jeder Piece folgenden Beifall Seitens des Audito⸗ 
riums zum Ausdruck gelangte. Um ſo mebr iſt es zu bedauern, daß 
das Concert nicht ſo beſucht war, wie es den Leiſtungen gegenüber, und 
im Intereſſe der Concertgeber zu wünſchen geweſen wäre. 

— Im Handwerker⸗Verein findet in der Verſammlung am näch⸗ 
ſten Donnerſtag wiederum im Anſchluß an die Vorleſung eines geeig⸗ 
neten fachſchriftlichen Artikels eine allgemeine Beſprechung ſtatt. Außer- 
dem machen wir wiederholt darauf aufmertſam, daß die Angelegenbeit 
wegen der Einrichtung eines ſtenograpbiſchen Curſus durch definitive 
Beſchlußfaſſung über die Fortſetzung der Uebungsſtunden zum Abſchluß 
gebracht werden ſoll, nachdem nunmebr die Frage wegen der Feſt⸗ 
ſetzung der Unterrichtsſtunden in der Fortbildungsſchule ihre Erledigung 
gefunden hat. Auch weiſen wir darauf bin, daß am 22. d. Mts., alſo 
am Faſinachtstage, das III. Winterveranügen des Handwerker = Vereins 


Geſtändniß dienen, 


im Artushofe bierſelbſt ſtattfindet, und daß eine recht zahlreiche Bethei⸗ 
ligung erwartet werden darf, da, wie wir bören, der Vorſtand' bemübt 
geweſen iſt, für möglichſt reiche Abwechſelung und Unterhaltung Sorge 
zu tragen. 

Der Monat Februar iſt, trotzdem er fit häufig genug als 
treueres Vaſall des Winters zeigt, wie fein Vorgänger, der Januar, 
doch nicht ſo bös, als er ſcheint und namentlich die Hausfrauen ver⸗ 
zeiben ibm gern Manches. Bedeckt er auch noch die Ströme mit fefter 
Eisdecke und färbt das Geſicht im Freien mit einem höberen Roth, das 
Sonnenlicht macht ſich doch ſchon ſtärker geltend, wenn noch lange nicht 
eine ſchädliche Einwirkung auf einen zarten Teint befürchtet zu werden 
braucht. Ebenſo wenig iſt es nötbig, die feinen Gardinen und Polſter⸗ 
möbel vor den Sonnenſtrahlen zu ſchützen; man kann behaglich den hellen 
Strahlen Eintritt in die „aute Stube“ laſſen, obne eine ausblaſſende 
Wirkung befürchten zu müſſen. Und dabei fteigt die Sonne höher und böher, 
und mehr und mehr abwärts gebt's mit dem traurigen Dunkel, das die 
Lampe ſchon am Nachmiitag zum Regiment brachte. Heller und länger 
werden die Tage, und die Winkel der Wohnungen, die wochenlang im 
Dämmerlicht gelegen, werden endlich wieder durch einen Lichtblitz be⸗ 
leuchtet. Das „Reinemachen“ wird wieder energiſcher in die Hand ge⸗ 
nommen, und die willkommenen Erſparniſſe an Beleuchtungsmaterial 
eröffnen allerlei Pläne auf die neuen Frühjahrsmoden. Endlich, der 
Februar hat nur 28 Tage, das find 2—3 Tage Erſparniſſe am Wirth⸗ 
ſchaftsgeld. Allzuviel iſt das nun gerade nicht, aber doch etwas, und 
was will man noch vom Februar mehr verlangen? Stimmt es nicht, 
verehrte Leſerin. 

- Provinzial ⸗Lehrerverſammlung Die ſiebente weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung wird in dieſem Jahre bierſelbſt abgehal ⸗ 
ten werden. Der biefige Lehrer⸗Verein hat ſich mit den ſtädtiſchen Be⸗ 
börden in Verbindung geſetzt, um die Bildung eines Local = Comités 
zu bewirken, das für die Veranſtaltung der Verſammlung, wahrſchein 
lich in der letzten Woche des Monats Juli, Sorge tragen wird. 

— Als beherzigenswerthe Warnung für Reiſende möge ein 
welches ein in Eiſen bahnzügen operirender Gauner 
jüngſt vor dem Bezirksgericht in Wilna abgelegt hat. Wie dieſer Gau⸗ 
ner angab, pflegt man, um ſich die geſtellte Aufgabe zu erleichtern, einen 
der Genoſſen der Bande in die Waggons zu ſchicken und durch ibn die 
Reiſenden vor Taſchendieben warnen zu laſſen. Alsdann berührt ge⸗ 
wöhnlich jeder der Reiſenden die Stelle, wo er fein Geld aufbewahrt 
und die Gauner wußten nun recht genau, wo bei jedem einzelnen Paſſa · 
gier Etwas zu holen war. 

— Poſtkarten ohne Aufſchrift. In den Briefkaſten werden 
häufig Poſtkarten vorgefunden, welche keine Aufſchrift tragen oder uns 
francirt ſind und infolge deſſen nicht zur Abſendung gelangen können. Die 
betreffenden Poſtkarten werden, wenn der Abſender ſich genannt hat oder 
aus der Handſchrift ꝛc. zu ermitteln iſt, an denſelben zur Vervollſtändi⸗ 
gung zurückgegeben. In vielen Fällen iſt dies indeſſen trotz aller Mühe, 
welche ſich die Poſtanſtalten geben, nicht möglich, weil die Unterſchriften 
ſolcher Karten („Deine B.“ oder „Dein Bruder Karl“ u. ſ. w.) fo un⸗ 
beſtimmter Art ſind, daß jeder Anhalt bezüglich der Perſon des Abſen⸗ 
ders fehlt. Dieſe Poſtkarten werden von den Poſt = Anſtalten an die 
Ober = Boftdirection eingeſandt und nach Ablauf eines beſtimmten Zeit 
raums vernichtet. Seitens der Abſender wird dann, wenn ſie erfahren, 
daß die Karten nicht angekommen ſind, angenommen, daß dieſelben auf 
der Poſt verloren gegangen ſein müßten, während die Nichtankunft doch 
nur durch eigene Unachtſamkeit verſchuldet iſt. Es kann daher dem 
Publikum nicht dringend genug empfohlen werden, auf den Poſtkarten 
vor Ausfüllung der Rückſeite zunächſt die Aufſchrift niederzuſchreiben, 
und wenn ungeſtempelte Poſtkartenformulare verwendet werden, dieſel ben 
vorerſt mit einer Freimarke zu bekleben. Niemand ſollte außerdem eine 
Poſtkarte in den Briefkaſten ſtecken, ohne ſich vorher nochmals zu über⸗ 
zeugen, ob die Aufſchrift nicht vergeſſen iſt. 

— Von der Kulmer Fähre, 13. Febr. Von heute Morgen ab 
Traject mit Poſtfuhrwerk bei Tag und Nacht über die Eisdecke regel⸗ 
mäßig, für andere Fuhrwerke mit Laſten bis 35 Etr. In den 3 letzten 
Tagen batten wir bis 12 Gr. C., Waſſerſtand 1,37 Meter, fällt lang⸗ 
ſam weiter. 

— Grober Unfug. Seit einiger Zeit werden in den Hausfluren 
die Lampen ausgelöſcht und beſchädigt. Geſtern wurden drei Knaben 
ermittelt, welche ſich dieſem eigenartigen Vergnügen bingaben, ſich aber 
auch noch nicht damit beanügten, die Lampen auszulöſchen, ſondern die⸗ 
ſelben auch zerſchlugen. Die Burſchen find zu einer nachdrücklichen 
Strafe gezogen worden. 

? Unfug. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurden 
die Kiefernbäumchen, welche die Eisbahn für den Fußverkebr über die 
Weichſel bezeichnen, von ruchloſer Hand abgehauen. Die Bäumchen, welche 
überhaupt nur des Abends oder in der Nacht dem Paſſanten den richti⸗ 
gen Weg bezeichnen, ſind circa 60 Centim. über dem Eiſe mit einem 
ſcharfen Inſtrument, vielleicht einem Säbel ihrer Krone beraubt. Im 
verfloſſenen Winter wurde der gleiche Unfug verübt, und wenn wir 
nicht irren, wurde damals ein Soldat als der Tyäter ermittelt und von 
der Militärbebörde beſtraft. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer iſt innerhalb 8 Tagen um 
0,75 Meter gefallen, es ſcheint ſich alſo die Eisſtopfung unterhalb Thorn 
gelöſt zu haben. Am Sonntag bewegten ſich am lintsſeitigen Ufer der 
Weichſel über 1000 Perſonen auf dem Eiſe und vergnügten ſich durch 
Schlittſchublaufen und Schlittenfahren. 

— Gefunden wurden genern in der Bromberger = Vorſtadt ein 
ſilberner, innen vergoldeter Fingerhut mit lila Stein, und ferner im 
Rudacker⸗ Wäldchen ein Handwagen. 

— Verhaftet find 3 Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 


— * (Großer Brand in Berlin.) Sonnabend Mor⸗ 
gen bald nach 6 ¾ Uhr ſah ein dem erſt vor Jahresfriſt eröffne⸗ 
ten Continental-Hotel (dicht bet Bahnhof Friedrichſtraße) gegen⸗ 
überhaltender Droſchkenkutſcher ſtarke Rauchwolken aus dem 
Giebel des mächtigen Gebäudes aufſteigen. Da bereits wenige 
Minuten ſpäter durch den Rauch helle Flammen emporſchlugen, 
alarmirte er das Hotelperſonal, von dem ein Theil ſich mit 
dem im Hotel vorhandenen Lölchapparat ſchleunigſt an die Be⸗ 
kämpfung des in den Bodenräumen wüthenden Elements machte, 
während zugleich die Feuerwehr durch den Feuermelder herbei ⸗ 
gerufen wurde. Beim Eintreffen der erſten Löſchmannſchaften 
ſtand der ganze Dachſtuhl in hellen Flammen, während die dar⸗ 
unter belegene Etage, die zum Theil vom Hotelperſonal bewohnt 
iſt, in größter Gefahr ſchwebte und ſchleunigſt geräumt werden 
mußte. Der Brand griff jo ſchnell um ſich, daß von dem Perſo⸗ 
nal ein großer Theil nur das nackte Leben retten konnte und 
ſeine Habseligkeiten zurücklaſſen mußte. Nach 2 ½ ſtündiger un⸗ 
unterbrochener Arbeit konnte die Macht des Elementes als gebro⸗ 
chen betrachtet und mit den Aufräumungsarbeiten begonnen wer⸗ 
den. Die Dachſtühle find ausgebrannt, die 4. Etage arg, die 3. 
weniger beſchädigt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, auch 
find keine Paſſagtereffecten verbrannt. Entſtanden tft das Feuer 
durch Platzen eines Rohres der Dampfheizung. 


— In Würzburg iſt das Auftreten Hans von Bülow's 
in einem öffentlichen Concert wegen befürchteter Demonſtrationen 
unterſagt worden. 

— In München erſtach ſich der vormalige ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Hauptmann Thunſer mit einer Degenſtockklinge. 

— Auf dem Mariaunenplatz in Berlin ſtürzte am 
Montag früh ein Schornſteinfegergeſele Gericke vom Dach eines 
vier Stock hohen Hauſes auf den Hof deſſelben. Der Unglück⸗ 
liche wer natürlich ſofort todt. 

— * (Der Marſchſchritt der europäiſchen Heere.) 
Die Länge des ruſſiſchen Schrittes beträgt 71 Centtmeter, in 
Frankreich, Oeſterreich, Italien, Belgien, Schweden und in der 
Schweiz zeigt fi eine merkwürdige Uebereinſtimmurg. 75 Gens 
timeter iſt hier das Normalmaß für den Marſchſchritt, während 
Deutſchland 80 Centimeter beſtimmt hat. Die Zahl der in einer 
Minute zurückgelegten Schritte beträgt in Rußland 115, in 
Deut chland 112, in Velgien 110, in Italien 120, in Oeſterteich 
115-118, in Frankreich 112— 116. Darnach müßte Italien 
3 3 vorwärts kommen; man merkt es aber nicht ge⸗ 
rade ſehr. 

— „Perlen bedeuten Thräuen“, und doch machen 
unſere Perlenhändler gegenwärtig vorzügliche Geſchäfte. Die 
Hüte, Rüſchen, Jabots, ja ſogar die Kleider und Mäntel unſe⸗ 
rer Frauenwelt find mit Perlen beſetzt und die diesjährige Mode 
weiſt den Perlen eine überaus wichtige Stellung in der Confec⸗ 
tion an. Der Hauptſtapelplatz für Perlen iſt Venedig. Hier 
werden ſowohl beſſere, wie billigere Sorten fabricirt, nur können 
die Venetianer ſchon ſeit einigen Jahren nicht wehr ſo viel lie⸗ 
fern, als allein Deutſchland verlangt und braucht. Da helfen 
ſich denn unſere Groſſiſten mit der Imitation. Hierfür iſt Gab⸗ 
lonz in Böhmen der bedentendſte Fabrikationsort. Viele Tau⸗ 
ſende von Familien am und im Fichtelgebirge find mit der An⸗ 
fertigung von Perlen beſchäftigt und unſere Groſſiſten ſen den 
ihre Aufkäufer von Dorf zu Dorf. Welche Quanten Perlen 
allein Berlin verbraucht, geht daraus hervor, daß der undedeu⸗ 
tendſte und kleinſte Confectionär dem Perlenhändler einen Auf⸗ 
trag unter tauſend Maſch Perlen nicht ertheilt, und das ſind ca. 
85,000 Srück. 


Literariſches. 


— Dr. Ulm, der kundige Steuer Reklamant. Eine 
Anleitung für Stände zur vorſchriftsmäzigen und Erfolg vers 
ſprechenden Abfaſſung von Reklamationen gegen die Kluffen- 
klaſſificierte Einkommen, Gewerbe, Grund», Gebäude⸗ und Kom⸗ 
munalſteuer, mit 50 Reklamationsformularen. 8 Auflage. 1887. 
Verlag von Guftıv Weigel, Leipzig. Preis 1½ Mk. Mit Hilfe 
dieſes Schriftchens kann jeder, der ſich zu hoch beſteuert alaubt, 
über die geſetzliven und Verwaltungsvorſchriften betreffs der 
Steuern ſich Auskunft verſchoffen und kann die nöthigen Schritte 
thun, um Ueberbürdung zu vermeiden. Die häufigen neuen Auf- 
lagen ſprechen wohl am beſten für die außerordentliche Brauch⸗ 
barkeit des vorliegenden Buches. 


Fonds⸗ und Prodacten-Börſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chor u. 
Thorn, den 15. Februar 1887. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: matt 127pfd. bunt 145 Ar 129 0pfd. hell 146 A 
184pfd. fein 148 A. 

Roggen: flau 122pfo 112 A 1 24pfd. 113 Ag 

18 Futterw. 93— 98 A. Brauw. 120 140 Ax, 

Erb 55 und Futterwaare 108—114 A Kochwaare 
1 — & 

Safer: 98—112 


AM 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 13. Februar. 

Getreidebörſe. — Weizen loco niedriger, pr. Tonne bon 1000 Kiiogr. 
135 — 159 Mk. bez. Regulitungspreis 126pfd. bunt lieferbar 149 Mk. 

Roggen loco unver., pr. Tonne von 1000 Ktlogr., grobkörnig pr. 120pfd. 
110-112 Mk., tranfit 90, Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 
111 unterpoln. 96 Mk., tranſit 95 Mk. 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 13. Februar. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kiloge hochbunter 128pfd. und 
und 130pfd. 157,50, 131pfd. 160 Mk. bez., roter 132pfd. 158,75 160, 
135pfd. 161,25 Mk. bez, ruſſiſcher 102 —3pfd. und 113 —lApfd 94, 106— 
10 7pfd. 104,75 111—12pfd 124,75 Mk. dez. 

Roggen unver, loco pro 1000 Kilogr. iniändiſcher 123pfd. 113,75 
125pfd. 115,50, 128pfd. 118,75 Mk. bez, 

Spiritus (pro 100 1 & 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
5000 ) ohne Faß loco 36,50 Mk. bez., kurze Lieferung 36,50 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin ven 15 Februar. 


Ronde: ſchwach. 14.2 57. 
Kunde Bantnoten 8 8 182 - 55 | 182—30 
* chau 8 e — „* . * * 182—10 181—60 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 97—40 | 37—20 
olniſche Pfandbriefe Sproc. W 57—20 | 57-20 
olniſche Liquidationsbrieſe 53 30] 58-30 
7 Pfandbriefe 2½ proc. 96—60 | 96 30 
ofener Pfandbriefe apro e. 100—90 | 100—90 
eſtexxeichiſche Banknoꝛen - | 1588-85 | 158—80 
gelber: April⸗qRKa .. 160 — 50 | 160—25 
Mai⸗ Juni 162 161—75 
Loco in New⸗Vork 8 90 90-50 

Noggen loco „ 128 

April⸗Mai 3 86 2 129 129 
Mai⸗Juni 5 129 -25 | 12925 

Juni⸗Juli . 129—75 | 130 
Nüböl: A un 22 * we 3 45 10 

ai⸗Juni ... = 45—4 

Spiritus: loco . 4 36—30 30—30 
April⸗ Mai 9 37 40 | 87-20 
9 N : te 28 E 2 38 - 20 
5 uli⸗Auguſt . . == 38 —90 

Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 

— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 15. Februar. 1887. 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 15. Februar 1,88 ve 
— 


Breslauer Stadt: Auleihe von 1880. Die nächſte 
Ziehung findet im März ſtatt a den Coursverluſt Ay 
3½ pCt. bei der Auslooſung überntmm: das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämte von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Statt deſonderer Meldung. 
Sara Jacobsohn 
Isidor Lewin 
Berlobte. 

Thorn. Berlin, 


Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult 
Januar 1887 ſind: 
1 Todtſchlag, 
1 verſuchter Mord, 
13 Diebſtähle, 
1 Urkundenfälſchung, 
1 Unterſchlagung, 
zur Feſtſtellung ferner: 
54 liederliche Dirnen, 
18 Obdachloſe, 
20 Trunkene, 


gerei, 
32 Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen und ö 
13 Perſonen zur Verbüßung von 
Polizeiſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
926 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bis⸗ 
her nicht abgeholt: 
1 ſilberner Ring, 
2 Paar weißbaumwollene Strümpfe 
und 1 Stück Kleiderſtoff, 
1 Portemonnaie mit 80 Pf, 
1 1 Me., 
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1 1 „, 8 Pf. 
1 Denlmünze (80 jähr. Militär 
Jubiläum Sr. Majeſtät), 
baar 1 Mk. 40 Pf. und 45 Pf., 
1 blaue Schürze mit rothem Beſatz, 
1 Biſam⸗Muff, 
1 breite Uhrkette mit Medaillon, 
1 rothes wollenes Kopftuch, 
1 braunwollener Kragen, 
1 katholiſches Gebetbuch in polni- 
ſcher Sprache, 
1 Paar braune Handſchuhe, 
1 ſchwarzer Kinderha ndſchuh, 
1 Brille, 
verſchiedene Schlüflel. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete Po · 
lizei + Behörde zu wenden. 
Thorn, den 12. Februar 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, 17. Febr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
‚sol im Glacis vor Lünette eine 


er Brennholz 


und ſtarke 


appelſtämme 
. öffentlich meiftotetend verſteigert werden. 
g ae am Altſtädtiſchen 
a den 14 Februar 1887. 


Königliche Fortification. 
Bekanntmachung. 


ur anderweilen Vermiethung des 
raibhäuslichen Gewölbes Nr. 15 für 


die Zeit von ſofort bis 1. April 1890 


haben wir einen Licitationstermin auf 


Donnerſtag, 17. F 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1. (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt, zu welchem wir 
j r hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können im vor⸗ 
enannten- Bureau während der Dienſt⸗ 
ftunden eingeſehen werden. Dieſelben 
werden aber auch im Termine bekannt 


gemacht. 
Thorn, den 7. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 


— — u — 
Die Aktionäre der Thor⸗ 
ner Eredit⸗Geſellſchaft 
6b G. Prowe & Co. 
werden hiermit zur ordent⸗ 
chen Generalverſammlung 

u Donnerstag, 17, Febr, er. 

8 Uhr Abends 

ins „Schützenhaus“ erge⸗ 

benſt eingeladen. i 
Tages- Ordnung die im 

§ 15 dis Statuts erwähn⸗ 

ten Gegenſtände. | 
Thorn, den 14. Februar 1887. 


Der Auſſichtsrat 


9 


Febr. d. Js. 


Verſ.⸗Beſtand am 1. Jan. 1887: 68 
Baukfonds 


* * L 


Vertreter der Haupt⸗Agentur 


Ziehung 


Nur 


Mark 


beziehen durch 


A, Fuhse, 


Bank- 
Geschäft 


Soeben hat die 
„Deutſch 


bewährt mit demſelben ihren alten, 


broſchirt auf nur 8 


das Zehnfache koſten würden. 
kaum mehr beträgt, als die Leihgebühr 
Romanbänden, erhält hier der Käufer 


Bib iothek“ unſere warme 
ſchaffung dieſes überaus 


lich für 13 Nummern 2 Mark, 
Auch der neue Jahrgang wird, 


Ta Rif Fachschulen für: 
Pecimikum Maschinentechniker 
al 9 5 Fee 


Hon. 7bMk. Voruntr. fr. 
1 Pregr.Rathke,Dir.@@Bahnmeister etc. 


— 


Umſtändehalber 


iſt in Mitte der Stadt Thorn ein 
Bauplatz, auf weichem ein Haus mit 
4 Fenſtern Front geſtanden hat, 
unter den günſtigſten Bedingungen 
zu verkaufen. Das Nähere im Lotte⸗ 
rie⸗Comtoir bei 5 
Lichtenstein, 


Thorn, 
Schülerſtr. 412. 


ae na a LEEREN ai: 
Du 2 1 0 2 
f 1 
E Migräneſtiſt Zi 
— nur ächt vom Erfinder — 
anderer nicht, 
beſeitigt ſofort jeden Kopf⸗ und 
Zahnſchmerz. Stets vorräthig bei 
D. Braunstein. 


r 


Ku — 8 — 

Metall⸗ und Holz⸗ 

Särge 
hält ſtets auf 902 zu billigen Preiſen. 


Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


Berliner 


Wasch- & Plätt - Anstalt. 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 143 J. 
— — — 


arg - Magazin 
C. A. Schultz, 

- Neuſtadt Nr. 13 
empfiehlt ſein aſſortirtes 

Lager von 

und Holzſärgen 

bet vorkommenden 

en. 


meh - 
u en Preiſen, 
I en gan 


Hermann Schwartz. 
en > 


| Gothaer 
Lebensverſicherungsbank. 


Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 174 700 000 „ 

Dividende: 43 % der Jahres ⸗Normalprämie nach dem alten, 34 bis 
125 % der Jahres ⸗Normalprämie nach dem neuen „ne: 
miſchten“ Vertheilungsſyſtem. 


Ber lin W., im Faberhause, 
Telegramm -Adresse: Fuhsebank Berlin, Telephon-Anschl. 7647. 
Loose à I Mk. 10 Pf. zu haben in 
Expedition der Thorner Zeitung. 


e Noman⸗Bibliothek“ 


(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) ihren vierzehn 
trefflichen Ruf aufs neue 
liegende Jahrgang enthält nicht weniger wie 
Autoren wie Emile Erhard, A. von Suttner, 
mus Lorm, Georg Horn u a., ſowie ein ſorgſam zuſammengeſtelltes Feuilleton 
und ausgewählte Gaben aus der neuen deutſchen Lyrik. Der Preis des Jahr⸗ 
gangs — zwei ſtarke Bände von zuſammen 1248 Seiten — ſtellt ſich elegant 
Mark, während die elf Romane in Einzelausgaben etwa 
25 Bände gewöhnlichen Umfangs füllen und dann 
Für einen Preis, 


den eben beginnenden neuen angelegenklichſt empfohlen. 

das vierzehntägige Heft nur 35 Pfennig.) 
deſſen find wir zum voraus überzeugt, ſeinen 
Vorgängern in keiner Weiſe nachſtehen. 
ä — EU ENIEEEEEEEEEEEIERCSERSÄEEANENEERENEREESCHERTENER. 


270 Perſ. mit 510 290 000 Mk. 
ca. 135 800 000 


L 


in Thorn: 


Walter. Lambeck. 


schon am 3. März 1887. 
Cölner Loose 


(der St. Peters-Kirche zu Cöln) 


2500 G 
Gesammtwerth 83 400 Mark, 


Hauptgewinn i. W. v. 
250009 Mk. 10.000 Mk. 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. ete. etc. 
Gölner Loose à 1 Mk. 


11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 


sind zu haben in sämmtl. durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen, und zu 


Friedrichstr. 79 


ten Jahrgang beendet und 
Der uns vor⸗ 
Romane von 
Hierony⸗ 


elf vollſtändige 
Detlev von Geyern, 


mindeſtens 80 Mark, alſo 
der ſo gering iſt, daß er 
für eine ſo große Zahl von einzelnen 
die n.ueften und beſten deutſchen Ort⸗ 


ginal-Romane als ſein Eigenthum. Es verdient daher die „Deutſche Roman ⸗ 
Anerkennung mit vollem Recht und ſei die An⸗ 
billigen Jahrgangs, wie auch das Abonnement auf 


(Preis vierteljähr⸗ 


feine Carlsbader Mischung 
Rotterdammer Gaffeeröfterei. 
Zwei gebrauchte 
„ Krähne zu 


von je circa 20 Cenkner Tragfähigkeit 
werden zu kaufen geſucht von 
8. Rawitzki- Thorn. 


Nur echt mit der Marke, Anker!“ 
Gicht. u. Rheumatismus 
Leidenden ſel hiermit der echte 

Pain⸗Expeller 


mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
17 Hausmittel empfohlen. r 
hig in den meiften Apotheken. 


Vorrät 
r —— — —ę— — EEE nenn 

Ein ſehr gut erhaltenes 

ME Billard BE 

nebſt Zubehör billig zu verkaufen. 

Nähr. in der Exped. dieſer Ztg. 
BEE” Einige alte Oefen zu verk⸗ 
Neuſtadt Nr. 18, ebendaſelbſt eine 
Drehrolle zu verkaufen. 

Annahme von 


Strohhüten 


zur Wäſche nach neueſten Formen 


bei Geschw. Bayer. 
6000 Mark 
find pr. 1. April zu vergeben Näh. 


in der Expedition d. Zeitung. 


Penſionaire 
finden freundliche Aufnabzme 
Araberſtr. 188, 1 Tr. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


Feilen hauermeſter. 


2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bet 
A. Burezykowski, 
Malermeiſter, 
Gr. Gerberſtr. 267b. 


Verantwortlicher Wevacienr Gustav Lndwig in Thorn. — Druck und Verlag der Naths buchdrucherei von Eren 
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[Am Mittwoch, den 16. d. Mts 


[Max Tarucinski 10 M. 17 T., 7. Max, 


Fechtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann, 


Wühlerberſammlung. 


Abends 8 Uhr 
wird im Saale des 


Schützenhauſes 


eine Wählerverſammlung für den 5. 
Wahlbezirk, umfaſſend Neuſtadt 190 bis 
311, 318, 328/9, 330/1 inkl. Mili är⸗ 
Dienſt⸗ und Wohngebäude an der Ja⸗ 
cobsvorſtadtſtraße und dem Alten Schloß 
abgehalten werden, wozu alle deutſch⸗ 
nattonalgefinnien Wähler eingeladen 


werben. ö 
Das Wahleontitee 

der deutſch nattonalgeſinnten Partet 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Liedertafe 


des 
Handwerker Vereins. 
Mittwoch: 
Generalversammlung- 


Thorner Liedertafel. 
Sonnabend, 19. Febr. cr. 
Abends 8 Uhr 
im Schützen hauſe 


Herren Abend 


für acttve und paſſive Mitglieder. 
Der Vorſtand . 
Messina-Apfelsinen 
empfing und empfiehlt 
E. *zyminski. 


FEntlaufen. 


In der Nacht vom 31. Januar zum 
1. Februar cr. iſt vom Bahnhofe aus, 
ein kleiner, glatthaariger, ſchwarzer 

und, 
mit gelbledernen Halsband, auf den 
Namen Puck hörend, entlaufen. Ge⸗ 
gen Erſtaztung der Koſten abzugeben 


Loose Bi 
zur 

Kölner St. Peters⸗Lotterie 
à 1, 10 


noch zu haben in der f 
Exped. d. Ztg. 


1 Wohnung von 3 Zimm. wit Zub. 

ſofort zu verm. Segterſtr. 109. 
ſe dish. v Hrn. Stabsarzt Dr. Voigt 
innegeh. m. Woh. n. Kab. iſt v. 

1. zu v. Schülerfir. 410. I. Samulowite. 


Een — 


Standesamt Thorn. 
Vom 6. bis 12. Februar 1887 find 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Helene Lydio, T. des Zimmermanns 
Michgel Buste. 2. Martha. T. des 
Schiffsgehülfen Alexander Stepezinski. 
3. Verona Hedwin, T. des Schriftſetzers 
Auguſt Lapinsti. 4. Guſtab Benjamin und 
5. Anna Wilgelmine, Zwillinge des Mau⸗ 
rers Auguſt Kruppke. 6. Romuald Ed⸗ 
ward, S. des Nentiers Julian Czaxnecki. 
7. Emma Laura, T. des Schneiders Franz 
8. Helene, T. des Seilers Stephan 
9. Helene Agnes, T. des 
10. Emilie, 


M. 24 T, 
3. Förſterwittwe, Gottliebe Zimmermann, 
geb. Schul, 68 J. 1 M. 24 T., 4. Todt 
geb. unebel. S. 5. Franz Max, unehel. S. 
9. M, 6. Malwine, T. des Schmiedemeiſters 


S. der Arbeiterwittwe Roſalie Buntkowski, 

2 J. 1. M. 25 T., 8. Schuhmacher Joſeph 

Trzinski, 48 J. 10 M. 22 T, 9. Gaſt⸗ 

wirthwittwe Chriftione Neugebauer, geb. 
3 . alt. 


Döbsoc 
Darguſch und Ida 9 
Wollenſchräger, beide zu Stolv. 9. Flei⸗ 
ſcher Hermann Bendit und Rahel Seelig. 
10. Schriftſetzer Aleyſius Edwin Hermann 
Henſel und Julie Krzyzik. 

d. ebelich find verbunden: 

1. Major a. D. Wilhelm Julius Mieth 
mit Lehrerin Klarg Ottilie Karoline Bern⸗ 
bardt. 2, Friſeur Franz Wilhelm Borger 
mit Mathilde Louiſe Zilgit. 3. Schiffer 
Friedrich Robert Boeylke mit Eupbroſyne 
Stöcke. 4. Conditor Theodor Albert Haaſe 
mit Agnes Olga Bach. 5. Stellmacher 
Leonhard Grzontowski mit Margarethe 
Byblewski, geb. Diojedi. 


„mit Nebengelaß, 


Kaſhskeller 
Königsberger 


Bier. 
Schifferdecker. 
N 


Mein Laden 
nebſt Wohnung, Ecke am Markt, iſt 
unter günſtigſten Bedingungen ſofort 
zu vermiethen, eventl. das ganze Haus 
zu verkaufen. 
Erwin Bestvater, 
Marienwerder. 


VBückerſtraße 257 
iſt eine herrſch. Wohn. J. Elage von 
fof. oder 1. April zu verm. 
roße herrſchaftliche Wohnungen 
find in meinem neu erbauten 
Hauſe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 
f A Hey⸗ 
in großes mödl. Vorderztmmer, 
auch Burſchengel., zu vermiethen. 
FE Bäckerſtr. 255. 
1 anſt. möbl. Zimm. nebſt. Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſt iſt zu verm. 
Araberſtr. 188, 1 Tr. 


1 große Wohnung 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. April 
zu vermiethen. Näheres bet 

J. Dinter, 
er Schülerär. 414. 
Möblirte Wohnung iſt vom 1. März 
zu verm. Schuhmaberſtr. 424. 
2 gut möbl. Zimm mit auch ohne 
Burſchengelaß ſof. oder ſpäter zu 
vermiethen. Breiteſtr. 90b. 
1 möbl. freundl. Zimmer zu verm. 

Brefteſtr 90a. 

2 Fertſchaſtſſche Wohnungen, wobel 

1 Belletage, 4 Zimmer nebſt allem 

Zubehör. Louis Kaliſcher, 
arterre- Wohnung zu verm. auch z. 
Comtoir, Annenſtratze 181. 

V' 1. April eine Vorderwohnung 

Qu vermieten Weiße-Straße 71. 

Seglerſtraße 105 

iſt die von mir bewohnte 
2te Etage 
vom 1. April 1887 ab zu vermiethen. 
8. Weinbaum. 
um I. April eine Wohnung für 
360 Mk. zu v. Culmerſtr 309/10. 
Fr. Winkler. 
ine freundlſche, Wohnung, aus 2 
großen Zimmern u heller Küche 
beftehend, iſt in meinem Hinterhauſe, 
Breile - Straße 454, von ſogleich zu 
vermiethen. 
A Glückmann-Kaliski. 
eFH u eine ar. Woh, auch 1 Speicher 


Brob⸗Vorſt. 2. L. zu v V. Pastor. 


Wohnungen 
Gr. Mocker 532 an der neuen Stadt⸗ 
enceinte find im Vorder hauſe mehrere 
Beamtenwohnungen entweder 4 Zimm. 
oder auch getheilt, 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kieemann, Paul »Brüditr. 389. 


Stadt-Theater in Thorn. 
(Direction: E. Hannemann) 
Mittwoch, den 16. Februar er. 
Zweites und letztes Enſemble⸗ 
Gaſtſpiel des Ballet⸗ 
Perſonals vom Victoria⸗ 
Theater zu Berlin. 


E | | 
rcelliora. 
Ballet⸗Revue in 2 Akten mit 12 Tänzen 
von C. Severint und O. Seehofer. 
Muſik von C. A. Raida. 
Dirigent des Occheſters: Kapell meiſter 
C. A Rada. 


Vorher: 
„Die Verſucherin.“ 


Lufiſpiel in 1 Akt von G. o. Moſer. 
Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf in der Cigartenhand⸗ 
jung des Herrn Duszynski, Breite. 
ſtraße⸗Markt⸗Ecke, bis Abends 6 Uhr: 
Loge und Eſtrade 3 Mk., Sperrſitz 
2 Mk., Parterre 1,50; Mk. 

An der Kasse: 

Loge und Eſtrade 3,50 Mk., Sperrſitz 
2,50 Mk, Parterre 2 Mk, Stehplatz 
2 Mk., Schülerbillets und Militär vom 
Feldwebel abwärts 1 Mk., Amphie⸗ 
theater 75 Pf, Gallerie 50 Pf. 


Lambeck in Thorn, 


